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genschaften in der Kosmetikindustrie, aber 
auch in der Medizin sehr gefragt ist.

SCHOTT – glass made of ideas
Ob Hausgeräteindustrie, Optik und Opto-
elektronik, Pharmazie, Informationstechno-
logie, Unterhaltungselektronik, Beleuch-
tungstechnik, Automobiltechnik oder Solar-
energie – wenn der Werkstoff Glas genutzt 
wird, ist SCHOTT als Technologiekonzern 
mit innovativen Produkten dabei.
Dass SCHOTT mit rund 20.000 Mitarbei-
tern dennoch eher zu den unbekannten 
Riesen gehört, liegt an der Vermarktung 
der Produkte. »SCHOTT vertreibt nur weni-
ge Produkte direkt an den Endverbraucher, 
die meisten Erzeugnisse gehen an Wei-
terverarbeiter wie zum Beispiel die Haus-
geräteindustrie oder den Automobilbau«, 
erläutert Wolfgang Nitsche, Mitarbeiter der 
Abteilung Berichtswesen SCHOTT Konzern. 
»In vielen Fällen werden sie direkt mit dem 
Kunden zusammen entwickelt.«

Innovation und Wirtschaftlichkeit
»Bis Mitte der achtziger Jahre konnte sich 
SCHOTT bei der Steuerung der Produktion 
noch stark auf Erfahrungswerte verlassen«, 
so Wolfgang Nitsche. »Doch seitdem sind 
die Märkte sehr schnelllebig geworden. 
Produktzyklen werden immer kürzer, neue 
Technologien machen traditionelle Produk-
tionsverfahren obsolet. Wir erkannten früh 
den Bedarf an effektiver Planung und einem 
umfassenden Berichtswesen, das schnelle 
Reaktionen auf Veränderungen erlaubt.« 
Wolfgang Nitsche hat diese Entwicklung 
bei SCHOTT von Anfang an aktiv miterlebt. 
Anfangs noch selbst Entwickler in der IT-

SCHOTT macht MIK.olap zum
strategischen Berichtswerkzeug

1996 suchte SCHOTT eine Alternative zum bisherigen, weitgehend 

selbst programmierten Berichtswesen. MIK-INFO löste die alte Lö-

sung ab und sorgte lange dafür, dass das Management mit aktuellen 

Informationen versorgt wurde. 1999 folgte MIK.olap, Anfang 2002 

kam der Umstieg auf das Web und mit Beginn des neuen Geschäfts-

jahres ist MIK.olap offizielles Reporting-Tool für den gesamten 

Konzern.
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Glas ist einer der ältesten Werkstoffe der 
Menschheit, doch wer einen Blick in das 
Angebot von SCHOTT Glas wirft, hat eher 
den Eindruck, er hat es mit einem moder-
nen Werkstoff zu tun, der gerade am Be-
ginn seiner Entwicklung steht. Denn aus 
der einstmals auf optische Gläser spezi-
alisierten Manufaktur mit Sitz in Jena ist 
längst ein internationaler Konzern mit Pro-
duktionsstätten in rund 40 Ländern gewor-
den, in dem fast täglich Neues entwickelt 
wird.
So konnte SCHOTT Glas mit »Zerodur« 
eine Glaskeramik entwickeln, die bei Tem-
peraturänderungen praktisch keine Aus-
dehnungen mehr aufweist – ideale Voraus-
setzungen f¿r Reþ ektoren und Linsen f¿r 
Teleskope. Dank der jahrzehntelangen Er-
fahrungen von SCHOTT bei der Produkti-
on großer Linsenrohlinge konnte so der mit 
über 40 Tonnen bislang größte Glaskera-
mik-Monolith für das Very Large Telescope 
der ESO gefertigt werden. Auch das er-
folgreichste SCHOTT-Produkt besteht aus 
Glaskeramik: die èCERANçKochþ ªchen.
Umgekehrt entwickelte SCHOTT Glas mit 
»Vitryxx« das bislang kleinste Produkt aus 
Glas: mikroskopisch kleines, bioaktives 
Glaspuder, das aufgrund seiner antibak-
teriellen und entzündungshemmenden Ei-

Wenn der Werkstoff Glas genutzt wird, ist SCHOTT als
Technologiekonzern mit innovativen Produkten dabei.
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Abteilung, war er an der Programmierung 
der ersten Reporting-Lösungen beteiligt. 
»Es war die Zeit der Großrechner und jede 
Auswertung musste umständlich program-
miert werden«, erinnert er sich. »Das war 
aufwendig und trotzdem unþ exibel.ç
Mit dem Aufkommen der PCs und mit Tabel-
lenkalkulationen, die heute standardmäßig 

auf jedem PC bei SCHOTT installiert sind, 
wurde die Erstellung und Auswertung von 
Reports einfacher. Doch vom Ideal, einem 
leistungsfähigen Berichtswesen, war man 
noch weit entfernt.

Umstieg auf MIK-INFO
Der eigentliche Durchbruch kam, als SCHOTT 
1996 erstmals auf MIK und MIK-INFO auf-

merksam wurde. »In knapp fünf Monaten 
konnten wir mit MIK-INFO unsere bishe-
rigen Verfahren ablösen und ein leistungs-
fähiges Management-Reporting einrichten, 
das wir auch schnell an geänderte Bedin-
gungen anpassen konnten«, so Wolfgang 
Nitsche. »Das kam einem Quantensprung 
gleich.« Wie in vielen Konzernen, wurde 
auch bei SCHOTT MIK-INFO zunächst als 
zentralisiertes Auswertungstool genutzt.
Die einzelnen Niederlassungen berichteten 
nach Mainz in die Zentrale, wo die Daten, 
die als Excel-Sheets per E-Mail übermittelt
wurden, in MIK-INFO eingelesen wurden. 
Die Auswertungen gingen dann den umge-
kehrten Weg: sie wurden per E-Mail wie-
der zurückgeschickt und in den Niederlas-
sungen mit Excel ausgewertet. Obwohl sich 
dieses Verfahren bewährte und in Teilen 
noch bis heute genutzt wird, brachten die 
folgenden Jahre permanente Änderungen 
und Verbesserungen.
»Der Bedarf an schnellen und effektiven 
Auswertungen ist in den letzten Jahren 
sprunghaft angestiegen,« so Wolfgang Nit-
sche. »Wir brauchten mehr Auswertungen, 
die detaillierter und vor allem noch schnel-
ler verfügbar waren und kamen dabei mit 
MIK-INFO an Grenzen.«

1999 erfolgt daher zunächst der Umstieg 
auf MIK.olap, 2002 dann die Ausdeh-
nung auf das Intranet. Damit konnte nicht 
nur dem steigenden Bedarf entsprochen 
werden; das Reporting gewann eine Ei-
gendynamik, die selbst Wolfgang Nitsche 
überraschte. »In der Vergangenheit war 
man sich zwar klar darüber, dass Kontrolle 
wichtig ist und dass Reports die beste Ba-
sis für diese Kontrolle darstellen. Doch den 
Berichten haftete immer der Geschmack 
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SCHOTT Glas
SCHOTT ist ein internationaler Technologie-
konzern, der in allen wichtigen Märkten der 
Welt vertreten ist. Mit qualitativ hochwertigen 
Produkten und innovativen Leistungen erfüllt 
SCHOTT die Bedürfnisse seiner Kunden bei 
allen Aufgaben rund um den Werkstoff Glas. 
Schwerpunkte dabei sind die Branchen Haus-
geräteindustrie, Optik und Optoelektronik, 
Pharmazie, Informationstechnologie, Unter-
haltungselektronik, Beleuchtungstechnik, Auto-
mobiltechnik und Solarenergie.
SCHOTT ist in 38 Ländern mit eigenen Produk-
tionsstandorten und Vertriebsbüros vertreten 
und beschäftigt weltweit rund 20.000 Mitarbei-
ter. Der Umsatz des SCHOTT Konzerns lag im
Geschäftsjahr 2001/2002 bei rund 2 Milliarden 
Euro. Weitere Informationen über SCHOTT sind 
im Internet unter www.schott.com verfügbar.

einer Pþ icht¿bung an. Die Zahlen waren 
zwar wichtig, sagten aber nur selten genau 
das aus, was der Betreffende wirklich wis-
sen wollte. Doch mit MIK.olap begannen 
die Zahlen zu leben. Plötzlich konnte sich 
jeder genau die Werte ansehen, die für ihn 
wichtig waren. Das schuf eine Transpa-
renz, die bis dahin zwar gewünscht, aber 
nicht für möglich gehalten wurde.«

Mit Beginn des neuen Geschäftsjahres, 
das bei SCHOTT am 1. Oktober beginnt, 
ist MIK.olap nun ofý zielles Werkzeug f¿r 
das Managementreporting und zwar in al-
len Konzernteilen. Wolfgang Nitsche hat 
mit seiner Abteilung die Aufgabe, dieses 
globale Rollout zu organisieren. MIK.olap 
im Intranet Als SCHOTT den Wechsel von 
MIK-INFO zu MIK.olap vollzog, war dafür in 
erster Linie der Wunsch nach komplexeren 
Auswertungen verantwortlich. »MIK-INFO 
ist ein tabellenorientiertes System, in dem 
die Beziehungen zwischen den Daten fest 

» Die Anforderungen an das Unterneh-
mensreporting steigen extrem schnell an, doch 
dank MIK.olap sind wir dem Bedarf immer ein 
Stück voraus.  «
Wolfgang Nitsche (rechts) und seine Kollegen 
aus dem Berichtswesen des SCHOTT Konzerns.




